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ZeSo 6/2002 Berichte

Autolust und Schuldenfrust

«Hand aufs Herz. Autofahren bedeutet Ihnen
mehr als reine Fortbewegung. Autos stillen

Sehnsüchte, bedeuten Freiheit und Abenteuer.»

So der Pressetext zur Ausstellung «Autolust»,
die bis zum 14. Juli im Stapferhaus Lenzburg
gezeigt wird. AufEinladung des Vereins Fachstelle

für Schuldenfragen. Aargau haben sich

kürzlich Schuldenberaterinnen und
Sozialarbeiterinnen zurDiskussion über Autolust und

Schuldenfrust in Lenzburg getroffen.

Wer durch die Ausstellung geht, kommt
nicht um ein Schmunzeln herum, wenn
ein Fotoprojekt ein ganzes Dorf stolzer
Autobesitzerlnnen ablichtet. Das Auto als

Familienmitglied neben Kindern und
Flund. Und wenn man mit Freude einen

Psychotest mitmacht, der einem das

geeignete Auto verraten soll, ist die
Enttäuschung gross, schaut am Ende nur ein

Ford Mondeo heraus, wo doch ein
Porsche die eigene Persönlichkeit viel besser

unterstreichen würde.
Mit 15 Installationen versucht die

Ausstellung auf spielerische und witzige
Weise, den Besucherinnen den Kult um
das Auto näher zu bringen. Da werden
Wissenschaftler zitiert, die den Temporausch

auf die Sinne untersuchen, oder
der Besucher kann testen, ob er den

Türschlag eines Autos oder gar das

Motorengeräusch einer Automarke zuordnen

kann. Nicht zuletzt werden Politiker
anlässlich ihrer Reden bei einer
«Autobahnabschnittseröffnung» gezeigt.

Existenzielles Auto?

Dass mit dem Auto aber nicht nur Lust
verbunden ist, sondern auch Frust, davon

zeugte die Diskussion unter den Schul¬

denberaterinnen und Sozialarbeiterinnen.

Diese waren auf Einladung des
Vereins Fachstelle für Schuldenfragen Aargau

zur Austeilung gekommen. Bei den
Schuldenberatungsstellen werde häufig
gar nicht mehr auf das Auto eingegangen,

wurde aus dem Aargau berichtet.
«Es ist klar, dass der Klient ein Auto hat.»
Autos würden deshalb heute gar nicht
mehr eingepfändet. Kauf auf Raten oder
Leasingverträge führten zu einem
Konsumverhalten, das «Geniessejetzt-zahle
später» lautet. Folgekosten würden von
den Klientinnen schlicht übersehen.
Ganz so selbstverständlich ist dies bei den
Sozialämtern noch nicht. In manchen
Kantonen riskieren die Klientinnen
sogar Abzüge beim Lebensunterhalt. Eine
Sozialarbeiterin berichtete von einem
Klienten, der 600 Franken Abzüge in
Kauf nahm, nur damit er sein Auto behalten

konnte. Für viele Klienten bedeute
das Auto der letzte Rest von Lebensgefühl.

Wenn sonst schon nichts bleibt, ist es

wenigstens das Auto, auf das man stolz
sein kann. Auch nach aussen wolle man
das gleiche Bild vermitteln wie vorher. Je
jünger die Klienten, umso augenfälliger
das Bedürfnis nach den eigenen vier
Rädern. Öffentlicher Nahverkehr sei

unbequem, uncool und unmobil. Dies
beschränke sich nicht nur auf Landbewohner.

Das Auto als Existenzbedürfnis? In
einer Gesellschaft, in der ständige Mobilität

verlangt wird, wird dies wohl ein
Brennpunkt bleiben. Alexandra Richter

Die Ausstellung «Autolust» ist noch bis zum
14. Juli im Stapferhaus Lenzburg zu sehen

und gut mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu
erreichen. Mehr Infos unter www.autolust.ch
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